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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, J Gemeinden
h

Nr. 90 Donnerstag, den 1. Auguſt 1929 31. Jahrg.
Die Liſte derjenigen Perſonen, welche zu dem Amte

eines

Schöffen oder Ceschworenen
berufen werden können, liegt in der Zeit vom J. Auguſt
bis 8. Auguſt d. Js zur Einſicht in der Stadtſchreiberei,
wo auch etwaige Einſprüche anzubringen ſind, aus.

Kemberg, den 30. Juli 1929.

111] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Obſchon die innenpolitiſche Lage in Frankreich noch reichlich
verworren erſcheint, hat das zwölſte Kabinett Briand ein im
ganzen günſtige Preſſe.

Das litauiſche Feldgericht hat eine große Anzahl von An
hängern der ſozialdemokratiſchen Partei wegen Hochverrats zur
Todesſtrafe verurteilt, die auf dem Gnadenwege in lebensläng-
liche Zuchthausſtrafe verwandelt wurde.

Die engliſch ruſſiſchen Veſprechungen machen ſo gute Fort
ſchritte, daß bereits in einigen Wochen mit der Aufnahme dee
diplomatiſchen Beziehungen gerechnet wird.

Jm Waldenburger Bergwersgebiet kam es zu einer ſchwe
a Kataſtrophe, bei der 24 Tote und 12 Verletzte zu beklagen
ind.

Zehn Jahre deutſcher Arbeit.
V Es iſt in dieſen Wochen gar viel über das Ver

ſailler Diktat geſchrieben und geredet worden; es er
ſcheint aber doch angebracht, daß auch die zehnjährige
Aufbauarbeit des deutſchen Volkes Erwähnung ver

gen Leuten, welche häufig den größten Wortlaut führen,
wenn ſie älteren Drahtziehern Gefolgſchaft leiſten, iſt es
ja nicht weiter verwunderlich, denn ſie waren ja doch
kaum aus der Schule heraus. Aber diejenigen der Aelte
ren, welche ſehen oder ſich erinern wollen, müſſen zu
geben, daß es ſich heute, 1929, anders ſer leben läßt

als 1919. Sehen wir nur unſere Verkehrsmittel an, die
Eiſenbahn iſt wieder auf der Höhe, die Lokomotiven wie
der mit Kupfereinrichtung verſehen, ſtatt Erſatzmetall,
die Maſchinen, Wagen uſw. modernſter Konſtruktion,
zirka 2500 Lokomotiven mehr wie in der Vorkriegszeit.
Dasſelbe gilt unſeren Schiffen, zirka vier Fünftel unſerer
Vorkriegstonnage wieder geſchaffen, ebenfalls aus
gerüſtet nach der neueſten Technik. Nach kaum fünf-
jähriger Berechtigung wieder Luftſchiffahrt zu betreiben,
iſt eine außerordentliche Leiſtung, die nicht nachgemacht
wird, wir marſchieren mit anderen Staaten mindeſtens
in gleicher Linie mit unſeren Flugzeugen und den Zep
pelinen. Kraftwagen und andere Fahrzeuge deutſcher
Fabrikation ſind in der ganzen Welt geſchätzt wegen
ihrer Qualität

Und nun ſehen wir uns einmal den Jnhalt unſerer
Geſchäfte an. 1919 noch leere Pappkaſten und Reklame
ſchilder aus der Vorkriegszeit oder Erſatzware, Stoffe
aus Papier oder Brenneſſel uſw. Heute, ſelbſt in den
kleinſten Orten, findet man gute Qualitätsware, und
die Geſchäfte ſind gefüllt mit all dem, was der Menſch
Gutes braucht; natürlich iſt dabei zu bemerken, um nicht
berichtigt zu werden, es wird nicht alles bezahlt ſein.
Aber es iſt da für den, der Gutes kaufen kann und will.
Anbeſtreitbar iſt, daß in all dem nur auszugsweiſe An
geführten ein großes Stück deutſcher Arbeitskraft und
Arbeitswillen ſteckt. Und wenn wir uns vorurteilslos
die Menſchen anſehen, ſo müſſen wir zugeſtehen, daß faſt
allgemein anſtändige Kleidung uſw. feſtzuſtellen iſt,
wie es einem Kulturvolk, wie das deutſche Volk, ckuch
anſteht. Daß dieſe Beſtrebungen in 10 Jahren nicht aus
eigener Kraft allein geſchaffen werden können, iſt für
jeden, welcher rein wirtſchaftlich die Dinge betrachtet,
verſtändlich. Wir ſind leider ein Land ohne reiche Roh
ſtoffe, es fehlt uns ſchon zum Kleiden die genügende
Wolle. Baumwolle muß völlig vom Ausland herein.
Erze, Hölzer uſw. auch Lebensmittel müſſen bezogen
werden. Kurz, wir ſind gezwungen, am Ausland zu
verdienen, um vom Ausland das bei uns Fehlende kau
fen zu können.

Die Ein und Ausfuhrziffern zeigen ſchon, wie lei
der mit den Rohſtoffländern unſere Handelsbilanz paſ
ſiv iſt. Wir haben von Amerika in den erſten neun
Monaten eine Einfuhr von ca. 1470 Millionen Mark,
eine Ausfuhr von 614 Millionen Mark gehabt.

Aus Kanada, Auſtralien, Neuſeeland, Südafrika,
Jndien in der gleichen Zeit eine Einfuhr von 1600
Millionen Mark, eine Ausfuhr von 460 Millionen
Mark. Das ſind leider noch betrübliche Zahlen, und es
iſt nur ein kleiner Troſt, daß unſere Handelsbilanz mit
den europäiſchen Staaten aktiv iſt. Daß bei dieſem Be
darf nach einem Kriege. der uns auf allen Gebieten aus

iſt ſchon ſo, daß vieles vergeſſen erſcheint, wieWer e e

gehungert hat, nicht allein die Arbeit uns wieder hoch
bringen kann, ſollte jedem, der denken will, verſtändlich
erſcheinen. Deshalb die Verſchuldung gegenüber dem
Ausland, welche wir mit der Arbeitskraft unſeres Vol-
kes auch einmal wieder los werden. Die Beteiligung
fremden Kapitals an heimiſcher Produktion iſt gewiß
eine unliebſame Erſcheinung, aber ſie iſt nichts Neues
in der Geſchichte. Es iſt noch ſehr in der Erinnerung, daß
in der Hanſaſtadt Hamburg die Gasanſtalt den Eng
ländern gehörte; ſie iſt ſpäter vom Hamburger Staat
angekauft worden.

Sorge macht in der Hauptſache die Zukunft unſeres
gewerblichen Mittelſtandes, insbeſondere des Hand
werks. Hier tauchen Steuererſcheinungen auf, welche
dieſen Kreiſen ihr Tätigkeitsgebiet und ihre eigene Jn-
telligenz immer mehr einſchränken. Nirgends wird mehr
bevormundet und hineingepfuſcht wie beim Handwerk.

Selbſt Schulen, und hier insbeſondere höhere Lehr
ſtätten, gehen immer mehr dazu über, ein Pfuſcher and
Schwarzarbeiterſyſtem zu züchten. Die Schulen, welche
doch eigentlich den Menſchen das theoretiſche Wiſſen
beibringen ſollten, während das praktiſche Können an
deren Stellen vorbehalten iſt, gehen leider oft dazu über,
ihre Kräfte zu zerſplittern, um den Ehrgeiz einzelner
Perſonen zu befriedigen zum Schaden großer Schichten
unſeres Volkes. Die Schulen ſollten mehr Wert einer
guten Arbeit in das Volk hineintragen, insbeſondere
den Organen, welche Arbeiten zu vergeben haben, das
Bewußtſein beizubringen, daß man für wenig Geld
keine gute Ware erhalten kann.

Alles in allem geſehen, muß eingeſtanden werden:
wir ſind in den zehn J

S

Rheinland und Verfaſſungstag.
Eine rheiniſche Kundgebung.

e Verlin, 30. Juli.
Jm Rheinland wird ſoeben folgender Aufruf zum Ver

faſſungstag verbreitet:
Der 11. Auguſt 1929 iſt ein bedeutſamer Meilenſtein

am deutſchen Schickſalswege. Zehn Jahre werden an die
ſem Tage vergangen ſein, ſeit unſer Volk ſich in der Ver
faſſung von Weimar ſelbſt Richtung und Ziel ſeines Wie
deraufſtiegs ſetzte. An Entbehrungen und Schmerzen hat
es in den Werdejahren der deutſchen Republik nicht ge
fehlt. Noch liegen dunkle Wolken am Horizont. Und doch
wäre es undankbar, wenn wir nur des Erlittenen geden
ken und nur das BVedrückende ins Auge faſſen wollten.
Gerade wir im Rheinland haben es geſpürt und erlebt,
wie die Reichsverfaſſung Kräfte ausgelöſt und geſtärkt
hat, durch die die Einheit des deutſchen Volkes über
ſchwerſte außenpolitiſche Not hinweggerettet und lebendig
ausgeſtaltet worden iſt. Vieles iſt in wiederaufbauender
Arbeit und zur Wiedererlangung deutſcher Freiheit ge
ſchehen. Viel bleibt noch zu ſchaffen. Aber auch in der
Weltmeinung herrſcht Uebereinſtimmung darüber, daß
ſich Deutſchland auf dem beſten Wege zur Heilung der
Kriegswunden und zur Wiedererlangung ſeiner Stellung
im Rate der Völker befindet. Dankbarkeit im Rückblick,
Zuverſicht im Ausblick dürfen und ſollen darum in glück
licher Harmonie zufammenklingen.

So begrüßen wir freudig die Vorbereitungen in den
Stadt und Landkreiſen, die den 11. Auguſt zu einem
wahren Volksfeſttage ausgeſtalten wollen. Alle Volks
brüder und Schweſter ohne Unterſchied des Bekenntniſſes,
des Berufs und der Partei rufen wir auf, das Trennende
beiſeitezuſetzen, die geplanten Veranſtaltungen zahlreich
zu beſuchen und den zehnten Geburtstag des deutſchen
Volksſtaates an allen Orten in einmütiger vaterlän

diſcher Geſinnung zu begehen.
Der Aufruf trägt die folgenden Anterſchriften: Dr. h. c.

Adenauer, Präſident des preußiſchen Staatsrates. Dr.
von Brandt, Präſident des Strafvollzugamtes. Von
Guérard, Präſident der Reichsbahndirektion. Hepke,
Generalſtaatsanwalt. Kraiger, Präſident der Oberpoſt
direktion. Miſſong, Präſident des Landesarbeitsamtes
Rheinland. Reichartz, Präſident des Oberlandesgerichts.

SchulzeSchuchardt, Reichsbankdirektor. Präſident des
Landesfinanzämtes. Elfgen, Regierungspräſident.

Neue Deutſchenverfolgungen in Polen.
Strafverfahren gegen Mitglieder des ehemaligen Deutſch

tumbundes.

D Warſchau, 30. Juli.
Jn Polen haben wieder einmal Deutſchenverfolgungen

eingeſetzt. Diesmal hat der Staatsanwalt des Appella
tionsgerichts in Thorn die Wiederaufnahme eines Straf
verfahrens gegen den ehemaligen Deutſchtumbund in
Bromberg angeordnet, der im Jahre 1923 von der polni

ſchen Regierung aufgelöſt wurde. Die ſeinerzeit eingeleite

id in den Jahren ein gutes Stück mit unſerer
Arbeit vorwärts gekommen.

ten Strafverfahren gegen Mitglieder dieſes Bundes wur
den nicht weiter durchgeführt, obwohl dies deutſcherſeits
gefordert wurde, da der Deutſchtumbund keinerlei ſtagts
feindliche Ziele verfolgt hat. Bisher wurden aber weder
die Strafverfahren durchgeführt, noch das Verbot des Bun
des aufgehoben.

Hariſer Kabinettsbildung vollzogen.
Das alte Amt mit Briand an der Spitze.

Paris, 30. Juli.
Das neue franzöſiſche Kabinett iſt de facto gebildet.

Kurz nach 12 Uhr mittags erklärte Außenminiſter Briand
der verſammelten Preſſe, daß nach der Abſage der Radikal
ſozialiſten ſeine Aufgabe ſehr vereinfacht ſei. Das alte
Kabinett werde im Amte bleiben, mit dem einzigen Unter
ſchied, daß er an die Stelle Poincarés trete. Somit iſt der
Regierungsantritt des neuen Kabinetts nur noch eine
Formſache und wird erfolgen, ſobald Briand die Liſte der
alten Mitarbeiter Poincarés dem Präſidenten der Repu
blik zur Beſtätigung vorgelegt hat.

Die auswärtige Orientierung.
Ueber den Stand der Regierungsbildung gab Außenmini

ſter Briand folgende Erklärung ab: „Jch habe verſücht, das
Kabinett durch Einbeziehung der Radikalſozialiſten in das
alte Kabinett zu erweitern, weil dieſes Kabinett niemals ge
ſchlagen worden iſt, und zwar durch den Eintritt Herriots und
Daladiers und einiger Unterſtaatsſekretäre. Das war übrigens
auch der Gedanke Poincares bei der Bildung ſeines zweiten
Kabinetts. Jch hoffte ſo auf ein verbreitertes Kabinett, das
ſich auf eine größere Mehrheit ſtützen würde. Jch habe aber
nichts ohne die Beſchlüſſe der politiſchen Gruppen tun wol
len, um nicht in der Verdacht zu kommen, eine Spaltung her
vorrufen zu wollen. Es handelte ſich darum, außerhalb aller
Parteikombinationen zu bleiben, um für die auswärtige Po
litik einen Block zu bilden. Am Sonntag haben Herriot und
Daladier mir erklärt, daß ſie keine Entſcheidung treffen woll
ten, ohne ihre Gruppe befragt zu haben, und jetzt haben ſie
mir die Entſcheidung überbracht. Jch bedaure, daß ich ſo
meinen erſten Gedanken nicht verwirklichen kann. Es wird
alſo beim alten Miniſterium ohne ſeinen Chef bleiben. Ich
hoffe, daß wir ſo auf verfaſſungsmäßiger Grundlage bleiber
werden.“
Es wird alſo nach dieſer Erklärung Briands das alte

Miniſterium allerdings ohne ſeinen Chef amtieren. Am
Freitag wird dann die Regierungserklärung vor Kammer
ünd Senat gebracht werden, die ſicherlich ſehr kurz gehalten
ſein wird und beſonders auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik in Anbetracht der kommenden Regierungskonferenz
überaus vorſichtig den Standpunkt der franzöſiſchen Regie
rung zum Ausdruck bringen dürfte. Auf ſehr viel feſterer
Grundlage wie das Kabinett Poincaré wird auch das
neue Kabinet nicht ſtehen, da es Briand mißlungen iſt, die
Radikalſozialiſten zum Eintritt zu bewegen. Doch dürften
dieſe im Hinblick auf die Regierungskonferenz die auswär
tige Politik Briands tatkärftig unterſtützen. Es geht viel
leicht zu weit, von dem neuen Kabinett Briand als von
einem reinen Uebergangskabinett zu ſprechen; doch dürfte
das Kabinett die feſt umriſſenen Aufgaben, die ihm durch
ben S ugttonalen Verhandlungen geſtellt ſind, nicht über
eben.

Keine Klärung in Paris.
Mißſtimmung zwiſchen Radikalſozialiſten und Briand.

Paris, 31. Juli.
Die verhältnismäßig ſchnelle Beendigung der Regie

rungskriſe wird von der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
mit großer Genugtuung

begrüßt, wenn man ſich auch nicht verhehlt, daß die Löſung
der Kabinettskriſe durch die Neuauflage des Kabinetts
Poincars keine Klärung der innerpolitiſchen Lage gebracht
hat. Jn den Wandelgängen der Kammer, wo die Abgeord
neten zwar in den Ferien, aber angeſichts der außerordent
lichen Mittwochtagung noch nicht abgereiſt ſind, fand das
Miniſterium Briand nur geteilte Aufnahme. Es liegt auf
der Hand, daß

die Anhänger des alten Kabinetts Poincaré
ſich auch als Verteidiger des zwölften Kabinetts Briands
bekennen, während die Linksparteien ihrem Bedauern dar
über Ausdruck geben, daß Briand die Gelegenheit vorüber
gehen ließ, ſeiner Außenpolitik die nötige Anterſtützung
durch diejenigen Parteien zu ſichern, die mit dem Außen-
miniſter einig gehen.

Der erſte Beweis für die Mißſtimmung, die zwiſchen
der Linken und dem neuen Miniſterpräſidenten beſteht,
iſt der Beſchluß der Radikalſozialiſten, der neuen Re

gierung nicht ihr Vertrauen zu ſchenken.
Es iſt allerdings wahrſcheinlich, daß ſich die Radikalſozia
liſten der Stimme enthalten werden und nicht gegen die
Regierung ſtimmen werden.

Jm Senat
dagegen, wo Poincaré immer eine überwiegende Mehrheit
gefunden hatte, iſt der Eindruck von der Bildung des Ka
binetts Briand in der jetzigen Form durchaus günſtig. Die
Mehrzahl der Senatsparteien hebt hervor, daß eine Ueber
nahme des Miniſteriums Poincars in der neuen Form die
einzig mögliche Löſung geweſen ſei, wolle man nicht politi
ſchen Abenteuern entgegengehen. 3



Gute Preſſe für das Kabinett Briand.
Die neue Regierung Briand hat im allgemeinen eine gutePreſſe gefunden. Briand habe gewußt, ſo ſchreibt

das „Journal des Debats“,
daß ein gutes Kabinett bereits vorhanden ſei und daß, wenn er
ein neues bilden wollte, es nicht weſentlich anders ſein könne.

Der „Temps“
bezeichnet Briands neue Regierungsbildung als eine geniale
Loöſung. Briand habe die Auffaſſung vertreten, daß es am Vor
abend der Konferenz im Haag eine nationale Aufgabe gebe. Da
her habe er verſucht, die Radikalſozialiſten unter dieſen höheren
Geſichtspunkte zu gewinnen. Das ſei an dem Widerſtand der
Radikalſozialiſten geſcheitert.

Der „Soir“
meint, eine große Partei wie die ſozialdemokratiſche dürfe ſich
nicht ſyſtematiſch von der Regierungsverantwortlichkeit fern
alten. Jhr wäre es zugefallen, gleich nach dem Rücktritt
vincares richtunggebend für die neue Politik aufzutreten. Sie

abe es nicht gewagt, die Macht zu übernehmen. Man wußte
es, und man ſei deshalb über ſie hinweggegangen.

Amerika ſpart
Mahnahmen des amerikaniſchen Kriegsmrniſters.

[DWaſhington, 31. Juli.
Der amerikaniſche Kriegsminiſter Good hat den General

ſtab angewieſen, die Organiſation des Kriegsminiſteriums
einer gründlichen Prüfung zu unterziehen. Der Auftrag
erfolgt in Durchführung der Wünſche des Präſidenten
Hoover, eine weſentliche Verminderung der Ausgaben für
die Armee herbeizuführen.

Good erklärte, er hoffe weſentliche Erſparniſſe für die
Armee auf dreifacher Art zu erreichen Erſtens durch Be
ſeitigung aller Doppeleinrichtungen in der Armee, zweitens
durch eine Verzögerung in der Durchführung der laufenden
Arbeitsprogramme der Armee, und drittens durch Ab
ſchaffung aller veralteten Dienſteinrichtungen. Die Durch
führung des zweiten Punktes werde die formelle Geneh-
migung durch den Kongreß erfordern, namentlich ſoweit die
Entwicklung der Luftfahrt und der Unterkunftsmöglichkei

ten für die Armee berührt ſeien.

Engliſchruſſiſche Beziehungen.
Wiederaufnahme ſchon in 14 Tagen

O London, 31. Jult.
Jn politiſchen Kreiſen hofft man, daß innerhalb der

nächſten 14 Tage eine Formel gefunden werden könne, die
die vorläufige Wiederaufnahme der Beziehungen zu Mos
kau ermögliche. Der ruſſiſche Botſchafter Dowgalewftki rech
net ſelbſt damit, London innerhalb der nächſten drei Wo
chen nach Wiederherſtellung vorläufiger Beziehungen wie
der verlaſſen zu können. Die letzten Schritte ſollten dann
Verhandlungen im Herbſt vorbehalten bleiben.

Dabei handelt es ſich offenbar um die Zuſage der Re
gierung, vor der endgültigen Wiederherſtellung völlig nor
maler und dauernder Beziehungen zu Moskau dem Par
lament Gelegenheit zu einer Ausſprache über die ruſſiſche
Frage zu geben. Da das Parlament erſt Ende Oktober wie
der zuſammentritt, kann die Endregelung nicht früher er
folgen. Jn den gegenwärtigen Verhandlungen ſpielt neben
der Propaganda auch die Schuldenfraäge eine beträchtliche

Rolle.

Wie einſt im Mai
Thälmann kündigt neue Demonſtrationen an.

D Kowno, 30. Juli.
Jn Leningrad ſind die deutſchen Kommuniſten Thäl-

mann und Neumann eingetroffen. Jn einer Arbeiterverſammlung, die von der Leningrader Parteiorganiſation

einberufen und recht zahlreich beſchickt war, ſprachen ſie
über die kommuniſtiſche Bewegung in Deutſchland.

Thälmann erklärte, daß die kommuniſtiſche Bewegung
in Deutſchland trotz der heftigen Bekämpfung durch die von
den Sozialdemokraten gedungene Polizei Fortſchritte mache.
Der Widerſtand, den die Kommuniſten im Mai der deut
ſchen Polizei entgegenſetzten, habe bewieſen. daß keine Po

lizeimaßnahmen die kommuniſtiſche Bewegung in Deutſch
land aufzuhalten imſtande ſeien. Der 1. Auguſt werde in
Deutſchland dasſelbe Bild zeigen. Die Arbeiter und tat
ſächlichen Proletarier Deutſchlands würden trotz der Ver
bote der Polizei und anderer Maßnahmen auf die Straße
gehen, um für ihre Rechte zu demonſtrieren.

Die Arbeitsloſigkeit in Europa.
Reſolution zur Agrarkriſe.

o Berlin, 31. Juli.
Der Stockholmer Kongreß der Liberal- demokratiſchen
Parteien, der ſeine Beratungen beendet hat, nahm im An
ſchluß an die Referate des Reichstagsabgeordneten Schnei
der (Deutſchland), Chabrun (Frankreich) und Ramſay Muir
(England) folgende Entſchließung einſtimmig an:

„Die Arbeitsloſigkeit iſt ein Unglück, für das die be
troffenen Arbeiter nicht allein verantwortlich ſind. Für die
Volkswirtſchaft bedeutet ſie einen ungeheuren Verluſt. Der
Kongreß beſchließt daher, daß der Staat das Syſtem des
Gehenlaſſens aufgeben und die Arbeitsloſen durch ein aus
reichendes Verſicherungsſyſtem gegen Not ſchützen muß. Die
Arbeitsloſigkeit muß energiſch bekämpft werden, und zwar
durch eine Politik, die ſo weit wie möglich als Vaſis eines
geregelten Wirtſchaftslebens eine Stabiliſierung der Preiſe
verwirklicht, durch eine Organiſation der öffentlichen Ar
beit, die den Bedürfniſſen des Wirtſchaftslebens angepaßt
iſt, durch die Ermutigung der Privatwirtſchaft und der
Rationaliſiterung der Jnduſtrie und durch die Stärkung des
gewerblichen Mittelſtandes.“

Jn Sachen der Agrarfrage wurde dem Kongreß der Li-
beral demokratiſchen Parteien der europäiſchen Länder fol

gende Reſolution vorgelegt:
„Die Landwirtſchaft in den europäiſchen Ländern kann

nur gedeihen, wenn das Privateigentum am land wirtſchaft
lichen Kulturboden unangetaſtet erhalten bleibt, der bäuer-
liche Familienbetrieb gefördert und gemehrt wird und die

geiſtige und fachliche Bildung der Bauern als wichtigſte
Vorausſetzung allen Fortſchrittes auf dem Lande erkannt
wird. Die Landwirtſchaft in den europäiſchen Ländern kann
aber auch nur gedeihen, wenn eine kaufkräftige Bevölke
rung Europas die Zunahme der land wirtſchaftlichen Er
zeugung bezahlen und verbrauchen kann. Das wird nur er
reicht werden, wenn Europa ſich wirtſchaftlich verſtändigt,
die inneren Zollgrenzen abbaut und als ein wirtſchaftlich
verbundenes Europa in der Welt anerkannt wird.

Hungersnot in China.
35 Millionen Menſchen leiden Not.

O London, 31. Juli.
Die Leiter der chineſiſchen internationalen Hungersnot

hilfskommiſſion berichten, daß durch die getroffenen Maß
nahmen ſeit dem Frühjahr das Hungersnotgebiet beträcht
lich verringert werden konnte, daß aber noch immer 35 Mil
lionen Menſchen unter der Hungersnot leiden.

Jn Zentralkanſu, im nord weſtlichen China, hat es ſeit
vier Jahren nicht geregnet. Das Weizenanbaugebiet gleicht
einer Wüſte. Jn einer Stadt iſt die Bevölkerungszahl von
60 000 Köpfen auf 3000 herabgeſunken. Nach Mitteilung
der Kommiſſion hat in dieſem Gebiet der Kannibalismus
ſehr erhebliches Ausmaß erreicht. Ein Friedenrichter ſuchte
diejenigen zu beſtrafen, die ſich in dieſer Hinſicht ver
gangen hatten, aber ohne Erfolg.

Aus dem In und Auslande.
Pariſer Vorkehrungen für den 1. Auguſt.

Paris, 31. Juli. Für den 1. Auguſt ſind in Paris alle
Maßnahmen getroffen worden, um die Ordnung aufrecht
zuerhalten. Von Mitwoch abend an werden 22 000 Polizei
beamte und Angehörige der republikaniſchen Garde die
Hauptpunkte der franzöſiſchen Hauptſtadt e und be
ſonders die Bahnhöfe überwachen. Für den Alarmfall iſt
die Pariſer Garniſon durch Kavallerieregimenter aus Oſt
frankreich und Abteilungen der republikaniſchen Garde aus
der Provinz verſtärkt worden.

Chineſiſche Unterhändler unterwegs.
London, 31. Juli. Der chineſiſche Friedensunterhändler

Tſchuſchag wird ſich von Schanahai nach Mukden begeben.

um die Lage in der Mandſchurei einer t zu unterziehen. Er hofft, im Anſchluß direkte Verhandlungen mit
ruſſiſchen Vertretern einleiten zu können. Zwiſchen den
beiderſeitigen Vorpoſten an der Grenze beſteht zurzeit eine
„neutrale Zone“ von etwa 35 Kilometer. Damit gilt die
Gefahr eines bewaffneten Zuſammenſtoßes als ſtark ver
ringert. Ueber den angeblichen Aufſtand in der äußeren
Mongolei liegen in Schanghai keine weiteren Mitteilungen

vor.
Maſſentodesurteile in Litauen.

Ein amtlicher Bericht.
x Kowno, 31. Juli.

Zu dem vor dem Feldgericht in Schaulen gegen eine
Anzahl von Sozialdemokraten gefällten Urteil gibt die amt
liche litauiſche Telegraphenagentur eine amtliche Verlaut
barung heraus, in der beſtätigt wird, daß das Urteil gegen
Galinis und Genoſſen bereits gefällt wurde.

Die Verhandlungen hätten den eindeutigen Beweis er
bracht, daß Galinis und Genoſſen einem Verbande ange
hört hätten, deſſen Beſtrebungen darin beſtanden hätten,
einen bewaffneten Umſturz herbeizuführen und Schreckmaß
nahmen vorzubereiten Das Gericht habe nunmehr
ſämtliche Angeklagte für überführt erachtet und eine Reihe
von ihnen zum Tode verurteilt und die übrigen zu mil
deren Strafen. Sämtliche zum Tode Verurteilten hätten
an den Staatspräſidenten ein Gnadengeſuch eingereicht,
dem ſtattgegeben worden ſei. Die Todesurteile ſeien in
lebenslängliche Zuchthausſtrafen umgewandelt worden.

Aus dieſer amtlichen Darſtellung iſt bemerkenswert, daß
in ihr weder angegeben iſt, daß es ſich bei den Verurteilten
um Sozialdemokraten handelt, noch daß die Zahl der zum
Tode Verurteilten ſowie der Angeklagten überhaupt an
gegeben iſt. Aus der ganzen Form der amtlichen Verlaut
barung, ferner aus dem Umſtand, daß ſie erſt jetzt erſchien
und gleichzeitig die erfolgte Begnadigung der zum Tode
Verurteilten meldete, läßt ſich ſchließen, daß die Regierung
augenſcheinlich ſelbſt ein derartiges Urteil nicht erwartet
hat und vornehmlich aus außenpolitiſchen Gründen beſtrebt
iſt, die des Urteils abzuſchwächen.

t

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 31. Juli 1929

Bilanz der Sommerfriſche.
Die ſelig-ſüßen Tage ungeſtörter Erholung und wohligen

Nichtstuns ſind vorbei. Zahlreiche Sommerfriſchler haben
bereits wieder den Weg nach Hauſe gefunden, viele andere
werden im Laufe der nächſten Tage und Wochen folgen.

And die Bilanz? Nun, um ganz ehrlich zu ſein, maß
hat allerhand mit nach Hauſe gebracht. Erfreuliches und
weniger Angenehmes. Man hat Pausbacken bekommen,
rund und drall wie ein Kürbis, dazu leider auch wunde
Füße und durchgelaufenes Schuhwerk. Die Lungen hat
man bis oben hinan mit Ozon gefüllt, dafür wieder iſt man
die Fülle im Geldbeutel überraſchend ſchnell losgeworden.
Sehr angenehm ſind auch gerade nicht die zahlloſen Mücken
ſtiche, von denen einzeltie Pockenformat haben. Jmmerhin
kann man voll Stolz ſeine mulattenbraune Haut von den
lieben Nachbarn bewundern laſſen. Die lieben Nachbarn
freuen ſich ja mit uns. Nur äußerlich natürlich Jnnerlich
plaht man vor Wut, entweder weil wir ihnen a
kengrüße geſchickt, oder wenn wir ihnen Kartengrüße ſand
ten, haben ſie ſelbſtverſtändlich ebenſo viel Grund zum
Aerger, denn wir wollten ſie mit den Kartengrüßen natür
lich bloß ärgern, ſagen ſie. Wie mans macht, falſch iſt
es auf alle Fälle.

So war es immer, ſo wird es bleiben. Die Draußen
geweſenen und die Daheimgebliebenen waren ſchon ſtets
zwei ganz verſchiedene Welten. Deshalb nennt mans na
türlich auch Renommieren und Dicketun, wenn wir den an
deren von unſeren Reiſeeindrücken erzählen, wenn wir un
ſere Erlebniſſe auskramen und wenn wir verraten, daß wir
zu manchem anderen Angenehmen auch eine gehörige Por
kion Verjüngung und neue Arbeitskraft mit nach Hauſe
brachten.

Deshalb wollen wir ſo tun, als ob die Bilanz, die wir
ziehen, nur, nur Gutes aufzuweiſen hat. Das Unange
nehme, das nun mal auch der allerſchönſten Reiſe nicht
ganz erſpart bleibt, wollen wir ganz für uns behalten, denn
die mißliebige Welt „gönnt“ einem erfahrungsgemäß ja
S freudiger und nichts herzlicher als ausgerechnet das

öſe

üihehuſet

(Nachdruck verboten.)
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Das Auto hält vor dem ſchmiedeeiſernen Gittertor. Ein
junger Mann, glattraſiert, ſchwarzhaarig, mit klugem,
energiſch geſchnittenem Geſicht, ſpringt heraus.

„Warten Sie hier auf mich, Höfler. Jch denke, in zehn
Minuten bin ich wieder da.“

Dann öffnet er das unverſchloſſene Gittertor und be
tritt die Apfelallee, die zu ein paar im Hintergrund ſicht
baren Gebäuden führt.

Zu beiden Seiten der Allee dehnt ſich praktiſchen
Zwecken nutzbar gemachtes Gartenland aus.

Man ſieht ein paar Aecker mit Kartoffeln und Mais,
dazwiſchen blühende Wieſen. Da und dort, faſt lächerlich
wirkend in der nüchternen Umgebung, alte, verwitterte
Sandſteinfiguren. Zu Beginn der Allee ſind zwei Tafeln
auf Holzpfählen angebracht.

„Möbeltiſchlerei Sterneck“ ſteht auf der einen, „Gärtne
rei Chriſtian Sauſenwein“ auf der andern Ohne beſonde
res Jntereſſe, nur geſchäftsmäßig abſchätzend, gleitet der
Blick des jungen Mannes über alles hin.

Vom Haus her kommt ihm ein alter Mann im Arbeits
gewand entgegen.

„Der Herr wünſcht?“ fragt er, höflich den Hut lüftend.
„Kann ich mit Herrn Sterneck ſprechen
„Der bin ich ſelbſt.

„Ah ſchön! Mein Name iAuftrag meiner Mutter das Haus hier beſichtigen, das
ſtern in ihren Beſitz überging. Wollen Sie ſo freundlich

Lin, mich ein bißchen zurechtzuweiſen, Herr Sterneck? Sie
d ja, wie uns der Kurator des bisherigen Beſitzers mit

keilte, nicht nur Mieter, ſondern auch ſozuſagen die leitende
Oberaufſicht über den ganzen Beſitz.

Doktor Lott. Jch ſoll im

Herr Sterneck lächelt gutmütig.
„Ja, ich ſehe ein wenig zum Rechten, damit der Doktor

Neuwirt nicht ſo oft herausſahren muß, was ihm bei ſeiner
ausgedehnten Praxis als Rechtsanwalt ſtets ſchwer mög
lich iſt. Viel Arbeit iſt mit Aufſicht ja nicht ver
bunden, da es niemanden hier gibt, der ſich Angehörigkeiten
erlauben würde, und der Herr Kurator von Reparaturen,
ſo nötig ſie oft wären, nichts wiſſen will. Alſo iſt der
Beſitz nun doch endlich verkauft! Da werden wir alſo wohl
am Ende bald heraus müſſen, der Sauſenwein und ich
oder beabſichtigen Sie nicht hier zu wohnen, Herr Doktor

„Doch. Meine Mutter will ſich einen behaglichen Wit-
wenwohnſitz hier ſchaffen. Aber natürlich wird den bishe
rigen Mietern Zeit genug gelaſſen werden, ſich in Ruhe
nach einem anderweitigen Anterkommen umzuſehen. Wir
werden natürlich vollauf berückſichtigen, daß dies für
Geſchäftsleute keine ganz leichte Sache iſt.“

„Nun, für den Gärtner Sauſenwein wird die Kündi
gung allerdings ein ſchwerer Schla ſein, denn er hat ſeine
Gärtnerei hier vom erſten Spatenſtich an ſelbſt geſchaffen
und hängt mit Leib und Seele daran. So wird es ihm
wohl ſchwer fallen, fortzugehen.“

„Jhnen nicht?“
„Nein. Wenn ich offen ſein ſoll, ſo blieb ich bisher

überhaupt nur aus Gewohnheit hier weil ich ohne beſon
deren Anlaß nichts an den Dingen ändern wollte. Aber
vor drei Jahren verlor ich meine Frau, und vor einem
halben Jahre heiratete meine einzige Tochter nach Mürz-
zuſchlag. Seitdem bin ich ganz allein hier. Und da meine
Tochter drängt, ich ſolle z ihr kommen, ich mir auch genug
erſpart habe für meine beſcheidenen Bedürfniſſe, ſo bin ich
gar nicht böſe, nun zu müſſen was ich eigentlich im ſtillen
n wollte: das Geſchäft aufgeben und zu meiner Tochter
ziehen.“

„Nun, dann iſt es ja gut.“
Sie haben das Haus erreicht. Es iſt ein langgeſtrecktes

altes Gebäude, mehr altmodiſch behaglich mit ſeinen grü
nen Fenſterladen und dem ſteilen Giebeldach als elegant.
Zwei kleinere Gebäude ſtehen ſeitwärts unter Bäumen.

„Das Wohnhaus enthält zwölf Zimmer,“ erklärt Herr
Sterneck. „Fünf oben, fünf unten, und zwei in der Mann
ſarde. Wollen Sie ſie ſehen, Herr Doktor

„Jch bitte darum.“
Herr Sterneck öffnet die Haustür und läßt dem jungen

Mann den Vortritt.
„Die Zimmer hier im Erdgeſchoß benutze ich als Möbe

magazin. Oben bewohne ich drei Räume, die zwei andoe
m rig unbewohnt. Jn der Manſarde ſchlafen die

ägde.“
Man durchſchreitet raſch alle Räume. Sie ſind hell,

luftig, ohne jeden modernen Komfort.
Dann wünſcht Doktor Lott auch die Nebengebäude zu be

ſichtigen. Das eine ehemals als Pferdeſtall und Kut
ſcherwohnung benutzt iſt jetzt in eine Tiſchlerwerkſtatt
umgewandelt, wo auch die Geſellen ſchlafen.

Jm andern ſind eine Kuh. eine Ziege Schweine und
Kaninchen untergebracht.

„Der gute Boden rings um das Haus hat mich verlockt,
nebenbei ein bißchen Landwirtſchaft zu treiben,“ bemerkt
Herr Sterneck lächelnd. „Meine Frau und Tochter hatten
viel Freude daran.“

Als man wieder im Freien ſteht, blickt Doktor Lott
ſuchend um ſich.

„Aber wo zum Kuckuck iſt denn die Gäptnerei? Jch ſehe
ja keine Spur davon

„Man kann ſie von hier aus nicht ſehen, denn ſie liegt
hinter dem Wäldchen dort, das ungefähr die Hälfte des
Gartens bezeichnet.“

„So groß iſt der Garten
„Ja, etwas über fünf Joch. Man könnte ganz gutſechs bis ſieben moderne Villen darin aufbauen. Wenn es

Jhnen recht iſt, Herr Doktor, führe ich Sie nun zur Gärt
nerei.“

„Danke, ich habe Jhre Zeit ſchon über Gebühr in An
ſpruch genommen und werde mich ſchon allein zurechtfinden.
Ich möchte mir bei dieſer Gelegenheit auch gleich den Gar
ten genauer anſehen.“

CDwortſetzung folgt



e e re Es wird von amt-licher Stelle ſauf eine neue Fälſchung von Hundertmark
ſcheinen aufmerkſam gemacht. Die neuerdings aufgetauchten

Falſchſtücke weiſen gegen die früheren Veränderungen auf.
Das Papier fühlt ſich ſeifig an, die Blindprägung iſt un
gleich, die beobachtete Kontrollnummer lautet A 7693372
(veränderlich) Die Rückſeite der Falſchſcheine bietet ein
verwiſchtes Geſamtbild.

Umbenennung des Hauptverſorgungsamts Magde
burg. Durch Erlaß des Herrn Reichsarbeitsminiſters vom
19. März 1929 führt das Hauptverſorgungsamt Magde
burg vom 1. Auguſt 1929 ab die Bezeichnung „Haupt-
verſorgungsamt Mitteldeutſchland Der Amtsſitz bleibt
Magdeburg. Dem Hauptverſorgungsamt Mitteldeutſchland
ſind unterſtellt: a) die Verſorgungsämter Deſſau, Erfurt,
Gera, Gotha, Halberſtadt, Halle (Saale), Magdeburg,
Meiningen, Weimar, b) die Orthopädiſchen Verſorgungs-
ſtellen Erfurt, Halle (Saale), Magdeburg, die Ver
ſorgungsärztliche Unterſuchungsſtelle Magdeburg.

Rotlauf bei Schweinen. Die Landwirtſchaftskammer
macht darauf aufmerkſam, daß auf Grund von Be
obachtungen, die in verſchiedenen Gegenden der Provinz
gemacht wurden, in dieſen Jahre vorausſichtlich mit einem
ſchweren Rotlaufſeuchenjahr zu rechnen iſt. Dafür ſpricht
insbeſondere die Tatſache, daß in einzelnen Gegenden Rot
lauf auch in ſolchen Schweinebeſtänden beobachtet wurde
die im Frühjahr der Schutzimpfung unterzogen worden
ſind. Dieſe Vorkommniſſe erklären ſich nicht etwa aus
der Wirkungsloſigkeit der Jmpfung, ſondern aus dem be
ſonders bösartigen Charakter der Seuche. Es iſt daher
unbedingt geboten, in allen Schweinebeſtänden, in denen
die Schutzimpfung nicht durchgeführt wurde, dieſelbe nach
zuholen, und in ſolchen Beſtänden, in denen einzelne
Rotlauferkrankungen trotz der Schutzimpfung beobachtet
ſind, dieſe von neuem vornehmen zu laſſen.

Wittenberg. Oberregierungsrat Siebert, der bisherige
Leiter des Finanzamtes Wittenberg, iſt mit Wirkung vom
1. Auguſt d. Js. an das Landesfinanzamt Brandenburg
verſetzt worden. Als Nachfolger wurde Oberregierungsrat
Zedler aus Berlin beſtimmt.

Gräfenhäinichen. (Selbſtverſchuldeter Motorradunfall.)
Ein Motorradfahrer kehrte auf ſeiner Fahrt durch die
Stadt mit ſeinem Sozius in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft
ein. Beide hielten ſich dort einige Zeit auf, um dann die
Weiterfahrt anzutreten. Da namentlich einer der beiden
einen ſchwerbezechten Eindruck machte, wurde ihnen vom
Wirt der Rat gegeben, nicht weiterzufahren. Sie ließen
jedoch die wohlgemeinte Warnung außer acht und ſollten
ihren Leichtſinn bitter bereuen. Nach Beobachtung ſchlugen
ſie ein raſendes Tempo ein und ſtießen am Dammühlen
grund beim angeſetzten Ueberholen auf das nach Bitterfeld
zu fahrende Auto des Polizeiwachtmeiſters Karl Hegendorf
aus Berlin. Infolge des gewaltigen Anpralls ſtürzten
beide Fahrer vom Rad, wobei der Führer erhebliche Ver
letzungen davontrug, ſein Sozius dagegen beſinnungslos
am Boden liegen blieb Ein ſchnell herbeigerufener Arzt
aus Gräfenhainichen verband die beiden und lud ſie in
ſein Auto, um ſie nach dem ſtädt. Kranken heus zu Leingen.

Ballenſtedt. (Eine Geiſteskranke im Herzogsſchloß.)
Bei einer Frau Friedrich von hier, deren Vater in voriger
Woche geſtorben war und deren Tochter ſich zurzeit auf
einer Erholungsreiſe befindet, kam eine ſeit längerer Zeit
beobachtete Geiſteskrankheit zum Ausbruch. Die Frau hatte
ſich in den Kopf geſetzt, der Herzog von Anhalt müſſe ihr
Schwiegerfohn werden. Es gelang ihr, in das Schloß
einzudringen. Der Dienerſchaft erklärte ſie, ſie hätte ge
ſchäftlich mit dem Herzog zu verhandeln. Es gelang ihr,
bis in das Arbeitszimmer des Herzogs einzudringen, wo
ſie den Herzog in ein Geſpräch verwickelte und ihm immer
wieder verſicherte, er könne ihre Tochter heiraten. Es ſei
alles zur Hochzeit bereit. Der Herzog ſolle ruhig „Du“
zu ihr ſagen Nur mit Liſt gelang es der herbeigerufenen
Polizei, die Geiſteskranke aus dem Schloß zu entführen,
indem man ihr ſagte, der Herzog werde gleich folgen. Sie
wurde in eine Heilanſtalt gebracht.

Wolfen, 29. Juli. In einer Gaſtwirtſchaft am Bahn-
hof ſaß ein etwa 30 Jahre alter Mann mit ſchwarzer
Hornbrille, der ſich als Obermonteur Walter Ruſch aus
gab. Er ſuchte zehn Mann für Montagearbeiten in der
Filmfabrik der A. G. Natürlich meldeten ſich genügend
Intereſſenten. Nachdem der Arbeitsvertrag perfekt gemacht
worden war, ließ ſich der Herr Obermonteur erſt mal von
jedem der angeworbenen Arbeiter zehn Mark „Kaution“
auszahlen da ihm 7000 Mark Lohngelder, die er unbe
dingt benötigte, von ſeiner Firma noch nicht zugegangen
ſeien. Als am anderen Morgen die angeworbenen Leute
in der Filmfabrik erſchienen, war gar keine Arbeit für ſie
da, und auch der „Obermonteur“ hatte es wohlweislich
vorgezogen, zu verſchwinden. Jetzt erſt merkten die Ge
ſchädigten, daß ſie einem Schwindler in die Hände ge
fallen waren.
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ſo lautet der Titel unſeres neuen Romans aus der Feder
von Erich Ebenſtein, mit deſſen Abdruck wir heute be
ginnen. Einſchmeichelnd wie der Name iſt auch das ge
ſamte neue meiſterliche Werk des Dichters in ſeiner klang
reichen Sprache und auch in der lebenswarmen Echtheit des
Erlebens. Von köſtlichem Reiz ſind die Schilderungen, die
er von dem Sonnenſchein, der Hauptfigur dieſes Romans,
gibt. So überzeugend ſind ſeine Worte, daß man das
junge Mädchen in all ſeiner lauteren Friſche und Fröhlich
keit oder in ſeiner echt fraulichen Seelengröße vor ſich zu
ſehen glaubt. Wie kaum einem andevren, gelingt es Erich
Ebenſtein, den Leſer in den Bann ſeiner
ziehen und tiefſtes Mitleid anzuregen, wenn dunkle Wet
terwolken die ſonnige Geſtalt überſchatten. Von eigen
artiger Spannung iſt auch der Verlauf der Handlung, die
mehr und mehr Rätſel aufgibt, bis wir endlich erkennen
müſſen, daß ein Heer unglücklicher Umſtände ſolch ſelt
ſame Verwicklungen hervorriefen, die, aneinander gekettet,
die Beteiligten verwirrten. Aeußerſt intereſſant und feſ
ſelnd ſind auch die übrigen Geſtalten dieſes Romans, und
beſonders die darin handelnden Frauen ſind ſo plaſtiſch
dargeſtellt, wie dies nur nach ernſter, eifriger Menſchen
beobachtung gelingen kann. Wir ſind gewiß, daß wir mit
dieſem Werk unſeren Leſerinnen und Leſern einen beſon
deren Genuß bereiten, der erfreuend und vor allem für
jüngere Menſchen außerordentlich belehrend iſt.

Schriftleitung und Verläg.
n r

SeeHalle. Der Hund der ins Motorrad lief
Auf der e n zwiſchen Bennſtedt und Nietleben ver
unglückte mit dem Motorrad ein Hallenſer Einwohner mit
ſeiner Braut, die als Sozius mitfuhr. Dem Motorrad
fahrer lief ein Hund in das Rad, wodürch die Fahrer ſtürz
len. Die Verletzten wurden von den Jnſaſſen eines Autos
nach Bennſtedt gebracht. Der Hund war ſofort tot.

Halle. Noch keine Elektriſierung! Die vorlängerer Zeit als zweckmäßig anerkannte Elektriſierung
der Strecken München Ulm- Stuttgart nach Karlsruhe,
Breslau Liegnitz nach Görlitz und Magdeburg--Köthen
nach Halle wird in abſehbarer Zeit mit Rückſicht auf die
Finanzlage der Reichsbahn nicht zur Durchführung kom
men. Die Reichsbahn-Elektriſierung kann daher nach
ihrem bisherigen Stande zunächſt als äbgeſchloſſen gelten.
Auch neue elektriſche Lokomotiven werden aus finanziellen
Gründen vorerſt nicht beſtellt. Für 1929 wurden insge-
ſamt nur vier Stück als Ergänzung für ausrangierte Ma
ſchinen in Auftrag gegeben mit der Maßgabe, daß die
Finanzbelaſtung hieraus erſt im Rechnungsjahr 1930 in
Erſcheinung tritt.

Magdeburg. Sühne für eine rohe Tat. Die
ſechſte Schwurgerichtsperiode 1929 begann unter dem Vor
ſitze des Landgerichtsdirektors Petermann. Der erſten Ver
händlung lag eine Gewalttat zugrunde, die ſich am Abend
des 11. Mai ds. Js. auf der Chauſſee zwiſchen Gr. Otters

leben und Langenweddingen ereignete Der Arbeiter Alb
Zillger aus Langenweddingen, Vater von drei Kindern,
büßte dabei ſein Leben ein und ein anderer entging nur
mit knapper Not dem Tode. Die Anklage richtete ſich ge
gen den Arbeiter Kurt Wald aus Gr.Ottersleben, der erſt
vor kurzem ſein 19. Lebensjahr vollendete und ſchon ein
mal wegen eines Roheitsvergehens und wegen Diebſtahls
beſtraft iſt. Das Gericht verurteilte den Angeſchuldigten
zu vier Jahren zwei Monaten Gefängnis.

Pr.Börnecke. Die Macht des Gewiſſens. Der
Einwohner K. verlor vor etwa zwei Jahren ſeine Brief
taſche mit etwa 90 Mark Jnhalt. Seine Nachforſchungen
hatten keinen Erfolg. So mußte er ſich. wenn auch ſchweren
Herzens, mit dem Verluſt abfinden. Jetzt bekam er einen
gewöhnlichen Brief, der in Magdeburg abgeſtempelt war.
Bei Heffnung kamen Geldſcheine und Briefmarken zum
Vorſchein, ſo daß etwa 87 Mark zuſammenkamen. Auf
einem Zettel ſtand: „Hier erhälſt Du Dein Geld zurück,
das Du vor zwei Jahren verloren haſt.“

Erfurt. Feſtgenommener Aus reiß er. Ein
16jähriger Bäckerlehrling von hier wurde in Weimar von
der Polizei angehalten. Der Junge war von ſeinem Meiſter
wegen einer ganz geringen Verfehlung derartig mißhandelt
worden, daß er den Entſchluß faßte, ſich zu ſeiner in Leipzig
wohnenden Mutter zu begeben. Da er aber nicht im Be
ſitze von Geldmitteln war, entwendete er einem Bäcker
geſellen 50 Mark in der Abſicht, dieſem das Geld durch ſeine
Mutter wieder zuſtellen zu laſſen. Der Junge wurde der
ſtädtiſchen Fürſorge zugeführt.

Zeitz. Der Einbruch in die Zeitzer Orts
krankenkaſſe. Wie die bisherigen kriminalpolizei
lichen Ermittelungen ergaben, kommen als Urheber des
Geldſchrankraubes in der Ortskrankenkaſſe die Jnſaſſen
eines Berliner Autos in Frage, das um die fragliche Zeit
in der Friedrich-EbertStraße hielt. Etwa 150 Meter von
der Halteſtelle des Kraftwagens wurde im Gebüſch die zu
der Tat benutzte Sauerſtofflaſche gefunden, mit der die
Täter den Geldſchrank aufſchweißten.

Maxrienwerder. Ein polniſches Militärflug-
Le derge weſt preußiſchen Städten. ie erſt

e

n Hoheitszeichen und die Nummer drei waren mit
bkoßem Auge deutlich ſichtbar. Alle Amſtände weiſen darauf

Tagen den großen Einbruch in ein Dresdener Pelzwaren
geſchäft verübt hatte.Aktentaſche mit modernem Einbrecherwerkzeug ließ er
kennen, daß er auch diesmal vorhatte, in Dresden zu ar
beiten. Es ſtellte ſich heraus, daß er kurz vor ſeiner Feſt
nahme verſucht hatte, in eine Villa in der GoetheStraße
einzudringen. Er war durch ein vergittertes Fenſter bis
in die Zimmer einer Angeſtellten eingedrungen, von wo
er durch mehrere ſcharfe Hunde, die ſein Eindringen wahr
genommen hatten, verſcheucht wurde.

Plauen, 27, Juli. Als der 26 Jahre alte ledige
Kellereiarbeiter Kurt A. Seifert mit dem Abziehen von
Flaſchenbier beſchäftigt war, wurde, anſcheinend infolge zu
hohen Kohlenſäuredrucks, der Boden aus dem Faß heraus
getrieben und das Faß mit großer Gewalt an die Decke
geſchleudert. Dabei wurde Seifert von dem Faß ſo un
glücklich getroffen, daß er außer einem Schädelbruch innere
Verletzungen davontrug. Außerdem wurde ihm, vermutlich
von einem ſcharfen Faßreifen die Kehle durchſchnitten. Der
Tod trat auf der Stelle ein.
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Der Schiedsmann.
Ueber ein Jahrhundert iſt es her, ſeit im Oſten des

Reichs, im Lande Preußen (Oſt und Weſtpreußen), der
Schiedsmann erfunden wurde. Von dort hat er einen
Siegeszug durch den ganzen Staat ja durch das Reich

angetreten.
Vom Volke gewählt, vom Landgericht beſtätigt, waltet

der Schiedsmann in jedem Orte, ob groß, ob klein (nur
die kleinſten ſind zu mehreren in einem Bezirk zuſammen
geſchloſſen) ſeines Amtes als ein freier Bürger, getragen
vom Vertrauen ſeiner Mitbürger und doch als Inhaber
eines Amtes und unter der Aufſicht und Leitung der Juſtiz
behörden.

Sein Beruf iſt, Frieden zu ſtiften, auf gütlichen Aus
gleich von Streitigkeiten unter den Volksgenoſſen hinzuwirken.

Daß man beim Gevicht keine Klage wegen Beleidigung,
Hausfriedensbruchs, Körperverletzung, Bedrohung und Sach
beſchädigung einreichen kann, ohne daß vorher beim Schieds
mann ein Verſuch zu gütlicher Einigung gemacht worden
iſt, weiß jedermann.

Weniger bekannt iſt, daß der Schiedsmann auch bei
bürgerlichen Rechtsſtreirigkeiten, bei Forderungen, Eigentums
anſprüchen, Schadenerſatzklagen und dergl. kurz bei
allen Streitigkeiten, bei denen es um Geld und Gut geht

tätig werden kann. Es liegt im Intereſſe der Be
völkerung. ſelbſt beſonders auf dem flachen Lande
von dieſer Einrichtung Gebrauch zu machen. Der Schieds
mann iſt nahe und leicht erreichbar. Er kann auf die
Wünſche der Parteien und auf ihre Zeit bei der Termin
anberaumung Rückſicht nehmen. Er kennt die Parteien
und ihre Gewohnheiten und iſt daher beſonders geeignet,
den richtigen Ausgleich zu finden. Aber das wichtigſte
iſt: der vom Schiedsmann aufgenommene Vergleich iſt
vollſtreckbar wie ein gerichtliches Urteil

Alſo warum den oft weiten Weg zum Gericht gehen!
Bringt eure Streitigkeiten zum Schiedsmann. Sie ſind
bei ihm gut aufgehoben. Ihr ſpart Zeit, Geld und manchen
Verdruß und habt ſchließlich wenn es zum Vergleich kommt,
den gleichen Erfolg wie beim Gericht.

Handelsteil. JAn amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen
(märk.) 264.-266, Roggen (märk.) 199.--201, Futtergerſte 173 bis
180, Hafer (märk.) 176-—189, Mais 231-—232, Weizenmehl 31,50
bis 36,50, Roggenmnehl 26,75--30. Weizenkleie 12,75-—-13, Roggen
kleie 12,25-12,75, Raps 330-—335, kleine Speiſeerbſen 28—34,
Futtererbſen 21-23, Peluſchken 26—29, Ackerbohnen 22—25,
Wicken 28 32, Lupinen, blaue 21——22, do. gelbe 29--31, Raps
kuchen 19,30, Leinkuchen 23-23,50, Trockenſchnitzel 11,40-11,60,
Soyaſchrot 20—20,50, Kartoffelflocken 16,50 17.

Leipziger Viehmarkt. 29. Juli. Auftrieb: 582 Rinder, (davon
42 Ochſen, 214 Bullen, 259 Kühe), 253 Kälber, 67 Färſen, 1099
Schafe, 1308 Schweine, zuſamnen 2348 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 15 Kälber, 161 Schafe, 380
Schweine. Es wurden fölgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I. 58 63, 2.: 50 57, 3.: 45-—49, 4. Bullen I. 55--58
2.: 50-—54, 3.: 45--49. Kühe 1.: 52—56 2.: 42—51, 3.: 32-41.

25-—3). Kälber 1.: 2. 67—-74 3. 60-66, 4. 52-59,Schafe 66— 70, 2.; 58—65, 3.: 46—57 Schweine 1.: 88--90,

2: 90 8.: 90 4.: 88 89, 5.

Ein gut erhaltenesHerren Fahrrad
billigſt zu verkaufen

Kaufe jeden Poſten

Motorrad papiere
in Kouvert (Nr. J. M 93604) von
Mattheß bis Gommlo

Schmiedeberger Str. 15 Gegen Belohnung abzugeben.
Kemberger Zeitung.

nrrnrvnrteteenuennnn

Weſen -Kuieling

Mitteltmeling
verloren.

Presre-Kirschen Motorräder
höchſt. Tagespreis, per Ztr. 25 M bei j iS e e gut Heinz eiberübenſgat

Sohöne Größte Auswahl Großes Lager Winterrübſen
Schatteumorellen

gibt ab Brancl, Dixmühlenweg 1

Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.
R. O. Heinze, Wittenberg

Fernruf 2040

Buchweizen

Winterraps, Senfſaat
Rudolf Huhnempfiehlt

Du

Reise- Kofferin verschiedenen Grössen und Ausführungen Pergamentpapier

Richard Arnold, Leipziger Straße empfiehlt Richard Arnold

Sensationelſe praktische RMeuheit?

L ocken-
Kamm mit Doppelwellenzähnung

ges. geseh.
e

e wert Fis len
h

Da
Onduliert ohne Bebelfe Kurze und lange Haare nur durch einfaches Kämmen.
Solid und unverwüstlich. Unentbehrlich für jede Dame. Sie ersparen die Aus

S Zaben für das Ondulieren beim Priseur und haben immer schön gelocktes Haar.SIIIIIIICCCCCCNDNDNDDCCDDDDDDTTCCCCCCCCDDDDDDDDDDBDCCCcCCCBBlBr- Preis ro theke nur Rmike. 280. Verang gegen Meer dins des Be-

trages in Briefmarken oder gegen Nachnahme. Bestellen Sie sofort bei Firma
E. Chotiner, Wien VIII, Lerchenfelderstr. 34

Hunderte von Dankschreiben liegen auf.



III III Schützenhaus Idee
Sonntag nachmittag ab Uhrlauer hen n 5 Grosser allgemeiner Sall

I 2
Am Sonntag, abends halb 9 Uhr FPlotte BallmusiK! Neueste Sehlager!Ein 2 Schlager Programm Stimmung wie immer

von besonderer Größe Angenehmer Aufenthalt Gute Bedienung
Um gütigen Zuspruch bittet Karl FröhnelDer deutsche Wunderhund Rin- Tinnmn-Tinmm in seinem

r AMCMD)DCCDMDMhDMAMCCGCGMCCCMDDED E.in Friſchesrunden Veriont Rindſteiſch M cerng
Die Geschichte eines treuen Kameraden in 7 Akten V c IwenJeder Tierfreund müßte diesen berühmten Vierfübßler in und Flecke

seinen einzig in der Welt dastehenden Leiſtungen sehen e nd in Gr8 8 empfiehlt Willy Rätz Sonnabend abends reren Krntemann ken

III Großer Lichtb all

J

II.

Ein Drama aus dem Spielerparadies Monte-Carlo

Wirſngkohl, gohlrabi Sle Sehr das haus der Ohren
IE III Otto heibvitz, UhrmocherFſi Möhl immer S Kemberg Leipziger Strasse 35F 1 e 9 en a n 9 et auch für Sommerfriſchler

harry hiedtke und Ernao ſlloreno

j S Hermann Leue, S im herrlich dekorierten Saalb 0 iſſ b S J Alle Einwohner von Reuden und Umgegend
b S Bartenognetries J laden herzlichſt eini ilm i i S e r 2 Die Monteunre und WirtEin Großfilm in 6 Akten mit Deutschlands besten SSchauspielern friſchen Weißkraut 7

7

Größtes Lager in Tascheuhrenm aller Qua-
litäten wie:ſofort zu vermieten Zu erfragen Original Glashutter Solvil Revue-Centra Junghans-Haller

empfiehlt Richard Arnold, Buch u. Papierhdlg. in der Geſchäftsſtelle des Blattes. Becker-Kienzle Thiel und erste Schweizer Fabrikate

S S S Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache, daher Kaufe man nurim Fachgesechätt.

Radfahrer Verein Germamn A. I. K. K.
Verſa den ln e ne den 1. Auguſt,

er an tmn ung abends 8.30 r
Der Vorſtand Monats Verſommlung

Morgen Donnerstag Erſcheinen ſämtlicher Teilnehmer der

Preisnachlaß Großer
bis Jaison Ausverhaut

D e früh 7 Uhr Zielfahrt nach Der Vornens-n IDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDdddddddDnnnn IDDDDDDDDDDDDDS eng ſiſchen 9peckluchen Spielkartene Beginn mittwoeh, den 31. anli EBuekerei G. Mattheß empfiehlt Richard Arnold

m 1I1,50 Jetzt oder Nie 38. Ziehung
ger 2,50 müssen Sie sich diese Vorteile zunutze machen. wieder zum Auguſt Markt am

as Sie sparen, wenn wür unsere Preise im Sp e 4,50 denen erabseten vercen Sie ehe Unsere e 21. August 1929
Ausverkaufspreise hederten leichte Erfüllung allera G,50 e e e lerheter Pkerdemartt- lotterle

m 8,50 Jetzt oder Nee Vorguglien- e
r 10, 50 Eröffnung der Gewinnausſtellung Sonnabend,Sohuhhaus den 17. Auguſt 1929a 12,5014.50 August Koffm ann Lose Stück 3, Mark
S

2 e Zu haben beim 16, 50 Wittenberg, Collegienstrasse 89, Telefon 279 Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64/65

IIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

III

h uaber lein Saison- AusverkaufF P. G enzel bietet ganz außergewöhnliche Vorteile
Dentist, Herenwäschekragen Spitzen-Besatzreste Kinder-MützchenVollst. schmerzlinderndes Binige Rofsptore Stück 10 Stuck 10 Stuck 10

Zahnziehen Wischtuch Waschblusen SpielhöschenPlombieren in Gold, Silber Stück stnek 50 stuek 50
und Kupferamalgam

Anfertigung känstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten

„Oberhemd 2.50 Knabenhose I. Breecheshose 4. Herren- Anzug 19.Einsatzhemd 1.50 Knabenanzug. 4. Windjacke G. Sport- Anzug 15.Selbstbinder 65 Knabensporthemd 1.50 Lüsterjacke 5. Herren- Mantel 8.50
7 Reste in Balatum und LinoleumDurch meine Zugehörigkeit zum

und Stiftzähne. Einkaufs Konzern I TE XReparaturen werden ſchnell preiswerte C. C e H O t h d U S e n
e Großstacdt-Angebote Wittenbergnen uIIIGDMDEDGCEEE.LIS(IIIIIIIIXIIICxcc III

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 90
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






